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= KRONE-FLUGBLATT 


YON FRAUEN FÜR FRAUEN 
WAS IST_MIT MARIA JOVIC LOS? 


Was war am Freitag, den 5.Juli,eigentlich los bei Krone? Marija Jovic-die seit 4 Jahren 
bei Krone als "stille,sehr fleißige"Arbeiterin bekannt ist-setzte sich um 6 "nicht wie 
gewohnt ans Fließhand,sondern suchte unter den Stühlen nach "Abhörgeräten" "Die hat 
eben einen Verfolgungswahn ‚"sagte Meister Sperling und hat wahrscheinlich sogar 

Recht damit: Tagsüber montiert Marija seit Jahren Millionen Telefonscheiben, abends 

sitzt sie allein im Krone Frauen-Wohnheim an der Kreuzberger Mauer, 

Kein Wunder,daß der Frau mal die Nerven reißen! 

Vor allem,da die Sanitätsstelle sie nach Hause schicken wollte,und Marija Jovic Angst 
haben mußte,ihren Arbeitsplatz zu verlieren.Sie kam also zurück in die Abteilung 182, 
wurde vom Meister erneut weggeschickt, wollte aber nicht gehen und fing an zu weinen und 
zu schreien.Die darauf folgende Stunde,in der Marija letztlich mit Gewalt rausgesc hleift 
wurde ,wär für alle Frauen schrecklich. 

DIE MEISTEN KOLLEGINNEN FINGEN MIT AN ZU WEINEN UND ZU SCHREIEN. 
Daraufhin verteilte Schwester Nora an alle Frauen ein "Beruhigungsmittel" „Kurz darauf 
fielen die Frauen reihenweise ohnmächtig von den Stühlen.Einige hatten Lähmungserschäun 
gen.Wie ihr wißt, kamen 10-12 Frauen ins Krankenhaus,Sie wurden nach einigen Stunden 
nach Hause geschickt. 

WAS IHR NICHT WISST,und was auch der Betriebsrat in seinem sogenannten Informations- 
blatt tunlichst verschwiegen hat, ist,daß dieses "Beruhigungsmittel" ,Eusedon, eigentlich 
rezeptpflichtig ist,und daß es in einergesundheitsgefährdenden Überdosis verabreicht 
wurde : Anstatt einen Teelöffel voll,verteilte Schwester Nora ganze Wassergläser . 

Der Betriebsarzt war übrigens vereist!Juristisch gesehen, hat sich die Firma Krone einer 
schweren Körperverletzung schuldig gemacht, 

JEDE DER FRAUEN KÖNNTE DIE FIRMA AUF SCHMERZENSGELD VERKLAGEN. 
Aber wichtig finden wir auch,daß endlich mal einklares Wort gedagt wird über die sogenannte 
"Weiber-Hysterie", 

Ein Tropfen genügt-das haben wir am Freitag gesehen- damit das Fass überläuft.Was 
Frauen sonst beim täglichen Schuften in Fabrik und Küche runterschlucken, haben sie hier 
einmal rausgelassen,.Wenn nun Geschäftsführer Huber meint,die Weinkrämpfe der Frauen 
hätten "nichts mit den Arbeitsbedingungen zu tun" „dann ist er entweder zynisch oder er hat 
keine Ahnung! - 


Frauen,die den ganzen Tag am Fließband sitzen und abends auch noch kochen müssen, = 
haben Grund genug für Schreikrämpfe. 

Männer aber tun das dann einfach als "hysterisch"ab.Chefs, Meister, Kollegen und Ehemänner 
spotten : So ein Weiberkram,... Die spinnen ja...Und wir selbst?Wir Frauen glauben den 
Männern auch noch : Wir selbst schämen uns am Montagmorgen für unserer Gefühlsaus- 
brüche und unsere Wut am Freitag. 

DABEI HABEN WIR RECHT,HYSTERISCH ZU SEIN ! 

Frauen verstehen,was mit Marija Jovich los ist. 

Wenn FRAUEN protestieren dann werden sie nicht ernst genommen, sie werden als 
"hysterisch" diffamiert und mit Beruhigungsmitteln schachmatt gesetzt.Haben sie Glück, 
redet am nächsten Tag niemand mehr darüber „Haben sie Pech, landen sie hinter den Gittern 
einer Nervenklinik !! ! So wie Maija,die jetzt in der Bonnhöfer Nervenklinik hinter 

Gittern liegt,und um die sich kaum jemand kümmert. 


Wir sind einige Frauen vom Berliner Frauenzentrum. 

Wie können wir Euch unterstützen? 

Zum Beispiel so: Wenn ihr Probleme habt oder wenn ihr ungewollt schwanger seid oder 
_ wenn ihr Verhütungsmittel braucht, könnt ihr zu uns kommen . h 
FRAUENZENTRUM Berlin 61 Hornstr. 2 (U-Bahn Möckernbrücke). 


Jeden Montag, Dienstag und Donnerstag 


HERDER UNE. k Verantwortlich:Frauenzentrum 


ST. PAUL 


3 


Brutaler Polizeieinsatz im Jugend- 
heim St. Paul 


AM Freitag, den 5. Juli war im 
Weddinger Jugendheim St. Paul eine 
Fete. Gegen 23.00 Uhr erschienen 
plötzlich mehrere Polizisten, die 

uns über das Mikrophon aufforderten, 
die Musik leiser zu stellen, wegen 
nächtlicher Ruhestörung. Wir erklärten, 
daß die Band noch ihr letztes Stiick 
spiele und drehten den Verstärker 

etwas leiser. Damit erklärten sich die 
Herren von der Polizei einverstanden 
und wünschten unsS noch "viel Vergnügen"! 


ETWA 5 MINUTEN SPÄTER STÜRMTEN cat °O 
BERSEITSCHAFTSPOLIZISTEN MIT HELM UND 
KNUPPEL IN DEN SAAL UND AUF DI "TÜHNR. 
(loher kamen die so Schne'!l und vun 
Inlchem Anlaß?) 


Chne sich an die fürs Jugeufl:e!tn uar 
für Nie Fete Verantwortlict!oen zu ven- 
der, mackten sie sich daran, dic An- 
lage zu beschlagnahmen, wohei sie mit 
ihren Gummiknür»eln Dinge, “wir :.P. 
Flaschen, Aschenbecher usw. von den Ge» 
räten fegten, die dann in «en Saal flo- 
sen. Als einige Leute versuclsen, tie 
Ser!'te festzuaaltenr, schlugun \le = 
zisten üleso mit ihren Guumi!:.vureln 


frei. Daraufhin entstand eia Hanüge- 
menge im unal. 


Die Yolizei scäleppte !ie Ger'ie nach 
drausen und griff irei Tu en 
34 die Sie Vopltutg yet % 

” ebenfalls nach draußen schleiften. 
Die anderen Jugendiichen wurden niit 

üppeln zur Seite gedrängt. Draußen 
vor dem Jugendheim standen mittlerweile 
2 Mannschaftswagen und ) VU-Busue der 
Polizei. 


siner, der im Jugendhieiii Ängestellien 
verlangte mehrmals den ZinsatzlceiLer 

zu sprechen. Anfangs reagierte niemand 
von den Polizisten darauf. Als er 
schließlich den Einsatzleiter gefunden 
hatte, sich als der für die Fete Ver- 
antwortliche und hauptamtlich im Jugend- 
heim tätige Sozialarbeiter ausgab und 
die Dienstnummer des Finsatzleiters ver- 
langte, weigerte sich dieser, ihm seine 
Dienstnummer zu geben. 

ALS DER SOZIALARBEITER DEM POLIZISTEN 
ERKLÄRTE$ ER HABE EIN RECHT DARAUF? 
SEINE DIENSTNUMMER ZU ERFAHREN, WURDE 

ER AN DEN HAAREN GEPACKT UND VON 
MEHREREN POLIZISTEN ZU BODEN GEZERRT. 

Am Boden liegend wurde ihm mit dem Knüp- 
pel so ins Gesicht geschlagen, daß er 

im Krankenhaus genäht werden mußte. 


Daraufhin gab es dzaußen ein Hand- 


gemenge, wobei die Polizei mit 
Knünpeln brutal gegen die Jugend- 
lichen vorging. Obwohl. die Polizei 
ale Nusikinstrumente beschlag- 
nahmt hatten (das ungeblichn ZI 
ihres Einsatzes), machten sie 
keine Anstalten abzuziehen. 

Die Jugendlichen zogen sich dann 
ins Heim zurück und schlossen die 
Tiir ab, um die Situation zu be- 
spre£hen. Daraufhin rückte die 
Polizei nochmals an und zwar dies- 
mal mit "unden und dchlug die Glas- 
ur ein, obwohl wir gerade im Be- 
sriff waren, die Tür zu Öffnen. 
.inise duszendliche wurden nach 
draußen gozerrt, wo dann Sprüche 
ielen wie; 'Wir hetten aowieso 
noch ne Reaähnunsg zu bezteichen,!" 
un! !wir hötten schießen sollen, 
ann w. ren ainice wenrirer." 

ai der Festgenormenen wurden 
auf den Weg zur Wache schwer miß- 


hande‘t 


“ir beschlossen nun snontan, zur 
aßıe zu Gehen, um zu fordern, daß 
ie drei Festgenommenen und die An- 
are wieder freigegeben werden. 


Es sieht ganz stark danach aus, als 
on es sich um eine genrlante und ge- 
»ie)te Provokation der.Bullen handle. 
sie richtete sich zum einen szegen die 
Jusendlichen der Putte - denn wie ein 
ZAivilhulle den ganzen Abend über 
siehrrlich beohnchtet hat, waren ge- 
nüsend davor da - zum andern segen 
das Jugendheim selbst, als poten- 
tieller Unruheherd, da bekannt ist, 
daß wir die Putte unterstützen und 
uns gegen ungerechtfertigte Kündi- 
gungen wehren (siche Info Nr. 5 u. 7). 


Die Kirche haben wir aufgefordert, 
sich gegen den hrutalen Einsatz der 
Polizei einzuseten, von ihrem Haus- 
recht Gebrauch zu machen und Anzeige 
zu erstatten wegen Hausfriedensbruch, 
schwerer Körperve#tletzung, Sachbe- 
schädigung und Freiheitsberaubung im 
Amt. 


Mit der Begründung, nicht ausreichen- 
de Informationen von Seiten der Po- 
lizei zu haben, konnte sie sich jedoch 
nur aufraffen, eine Anzeige wegen 
Körperverletzung (des hauptamtlichen 
Sozialarbeiters) zu stellen.Sie hat 
sich nicht durchringen können, gegen 
das so offensichtlich provokative 
Vorgehen der Polizei einzutreten 


4 I3UCHL ÄDEN 


und sich davon zu distanzieren. 


&»ilte nan da etwa nicht - wie auch 
Au der „Kuüppe@gcmeinde " enetärch - lie 
LrCa inmenarbtit vermute 2 

Mit Waffe auch in der Freizeit 


FRANKFURT, 10. Juli (dpa). Polizi- 
sten sollen ihre Dienstwaffe künftig 
auch während der Freizeit tragen dür- 
‚fen; dies ist, wie es in der Zeitschrift 
der Gewerkschaft der Polizei heißt, in 
einer Novelle zum Waffengesetz vorge- 
sehen. Die Gewerkschaft stimmt einer 
solchen Regelung zu. Es müsse dem 
Polizeivollzugsbeamten möglich sein, 
seine Dienstwaffe auch außerhalb des 
-Dienstes zu führen, weil er unter Um- 
ständen verpflichtet sei, in der Freizeit 
bei strafbaren Handlungen tätig zu 
werden, sagt sie. FAZ 


PHANTHASIE AN DIE MACHT !!! 


DIE REVOLUTIONÄREN DEKORATEURE 
HABEN WIEDER ZUGESCHLAGEN !!! 
Ziegler, das Schwein hat wie be- 
kannt ist Margit Schiller zu 2 
Jahren+9 Monaten verknackt. Au- 
Berdem ist er zuständig für alle 
Schweinereien und Terrorurteile 
gegen die Hausbesetzer der Ek- 
hofstraßel 

Von den hausbesetzern sitzen seit 
13 Monaten immer noch 2 (Sigi 
Werber, Peter Fröhlich) in Fol- 
terhaft. 

Große Mengen Unkrautvernich- 
tungsmittel haben seine bisher 
ungetrübte Reproduktionssphäre 
verändert. 

bies kann und soll keine Ahndung 
seiner Schwäinereien sein, son- 
dern ein Denkzettel. 

Der Revolutionäre Kampf läßt sich 
nicht ersticken !!! 
Vernichtungsversuche an Genossen 
produzieren neue Solidarität !!! 
Wer Sturm sät, wird Heu ernten !!! 
In diesem Sinne macht weiter, 
bildet das nächste Glied in der 
Kette I!!! 

PHEANTHASIE AN DIE MÄCHT !f!! 


Kommando Grüner Juni (Hamburg ?) 


aber 


die linken buchläden; bür gerlicher 


ni oder zentren der gegen- 
öffentlichkeit???? 


das buchladenkollektiv am savigny- 
platz ist umgezogen - nach gegen- 
über. ein buchladenkollektiv, das 
von einem teil der linlien getragen 
wird (weil der hier kauft) und der 
sich wohl auch als teil der linken 
segenöffentlichkeit versteht, 
nir;,;ends habe ich bisher gehört oder 
Öeleser, warum man den laden jetzt 
gewecl.selt hat. ich persönlich fin- 
de ihn ganz beschissen, mir ist das 
system des aufbaus noch garnicht 
klar und ir:sendwie fühle ich mich 
richtig fremd, wenn ich hier herein- 
konne, 

ich versteie nicht, warum das buch- 
ladenkolleiitiv umgezo:en ist. sicher- 
licii ist der neue laden seräumigerl, 


"doch wo ist etwa die „uvalitative 


veründerung einsetreten? damit mei- 
ne ich, wo wird der laden eigent- 
lich dem anspruch gerecht, ein ge- 
wicltirer teil der linken gegenöf- 
tentlichkxeit zu sein? sicherlich, 

man finuet linze plate, ab und zu 
auch mal flugblätter, natürlich sehr 
viele zeitunsen, die man woanders 
nicht bekomnut. doch wenn kan sich 

die büchertische so betrachtet, fin- 
det man doch zu einem „roßen teil 

nur die sortimenter der bürgerlichen 
verläse. die bücher können ja auch 
bleiben, weil die genossen sonst in 
normalen läden kaufen müßten, doch 
wird man dem eigentlichen ansinnen, 
nämlich gegenöffentlichkeit zu ermög- 
lichen nicht gerecht. denn die a r 
meist kleineren verlage, deren publi- 
kationen doch sehr wichtig sind, wer- 
den oft versteckt, man muß ewig suchen. 


das ist einfach beschissen, gerade 
weil die linken verlage kaum die mög- 
lichkeit haben, in bürgerliche läden 
zu kommen, muß man sie in den linken 
buchläden verstärkt berücksichtigen! 
warum nicht ein tisch nur mit 
büchern aus linken verlagen, mögen es 
auch manchmal etwas ältere bücher sein 
denn in die linken lädem kommen nicht 
nur studies, die sich auf dem laufen- 
den halten können, 


und noch etwas: die genossen deg buch- 
ladenkollektives am savignyplatz ha- 
ben vor einiger zeit mal eine umfrage 
bei den ladenbesuchern durchgeführt, 

- em gehört auch zur linken gegenöf£ 
fentlichkeit, mal darüber was zu 


BOB: ein neuköllner genosse 


Neben so einigen linken Buch- 
läden haben wir jetzt auch 

noch eine Buchboutique in Ber- 
lin-man möchte meinen Selbach 
selbst ist Teilhaber,wüßte man 
nicht,daß es sich um die selben 
Leute handelt,die bis vor kurzem 
den Buchladen an der gegenüber- 
liegenden Ecke am Savisnyplatz 
betrieben.Leute,vom Buchladen- 
kollektiv also,Marke:keine Frofite, 
zu denen man bisher gegangen 
ist,stets mit dem Vorsatz,nicht 
zu klauen!Und diese Typen be- 
sitzen die Frechheit,einem so 
eine aufgesetzte Konsumscheiße, 
entschuldigt,aber anders kann 
man das nicht mehr nennen,zu 
präsentieren-und verkaufen im 
selben Atemzug an Genossen Lek- 
türe,die sich mit der ledürf- 
nisstruktur und der .'arenästhe- 
tik im Kapitalismus beschäfti‘'en. 


Man muß sich das mal vor Augen 
halten,da lassen die einen 
Architekten antanzen,der die Ge- 
staltung des Ladens vornehmen 
soll,der sich über menschliches 
Zusammenleben in !öhlen aus- 
läßt,um dann das dort angeblich 
exestierende Wohlbefinden innen- 
archektonisch unzusetzen.VDa 

wird so gut wie kein Handschlar 
selbst am Umbau angelegt,land- 
werker bestellt und bezahlt, 
Absprachen mit den anderen 
Buchladenkollektiven finden 

erst gar nicht statt,Genossen 
werden um Hilfe erst gar nicht 
gefragt-scheinbar hat man's! 

Die Kosten sollen für diese 
Scheußlüchkeiten zwischen 

45000 und 80000 DM liegen;die 
Angaben,darüber widersprechen 
sich ziemlich,vielleicht hat 
diese Buchladenschickeria mal 
die Nettigkeit,uns einen Kosten- 
plan,eine Finanzierung und eine 
Begründung für diese Laden- 
einrichtung,die an sich auf'n 
Ku-Damm gehölrt,zu geben.Ich 
glaube,das würde eine Menge 
Genossen interessieren,die bisher 
ziemlich verärgert sind und 
beschlossen haben,ihre Bücheer 
woanders zu kaufen,weil man 

sich in dieser Atmosphäre ein- 
fach nicht mehr wohlfühlt.In 
einer Atmosphäre ‚die man bisher 


nur in Modeboutiquen am und um 2} 


den Ku-Damm gefunden hatte,von 
Geschäftsleuten bewußt angelegt, 
damit das Kaufen eine neue Ebene 
erreicht,in der man sich so wohl 
fühlen soll,daß man den Grund wie- 
so man das Geschäft betreten hatte, 
schnell vergißt,sich die Auslagen 
zwanglos anschaut,beduddelt von der 
Musik,mal da und mal da hingreift, 
und ist.man dann an der Kasse an- 
gelangt,hat man zwar ein 
bißchen mehr eingekauft als man 
wollte,man sagt aber nichts,gibtes 
nichts zurück von dem was man so- 
eben gedankenlos konsummiert hat, 
einem ja auch peinlich gegenüber 
den Verkäufern,die vor lauter Tee- 
trinken und @uasseln kaum noch zum 
Kassiern kommen,meschweige denn 
jemanden eine Auskunft zu geben, 


Ich für meinen Teil werde in die 
lietzenburger gehen,geauso wie all 
diejeniegen,die genug von dieser 
Designscheiße haben,vielleicht 
füllen wir das Loch,das entstanden 
ist,durch das Abwandern von Kunden 
der andern linken Buchläden,wesls 
am Savirnyplatz so schön sein soll. 


Auf jeden Fall. fordere ich das Buch- 
ladenkollektiv auf,eine genaue Auf- 
stellung derKosten und der damit 
verbundenen Finanzierung zu geben. 
Weiterhin zu beründen,warum der Um- 
zug nötig war-und was man sich mit 
dieser Einrichtung gedacht hat. 


Dringend gesucht werden diejenige 
ije auch am 1,april nach 2 


dunklen Räumen in Goltzstr. 
BE aSRRDnE 
el. 


1 wegen 
verhandelt haben. Br 
215 54 73 


6 "WUVENES DUM SUMUS...,„ —— 


Thesen zur jugendpolitik des Senats 


Die funktion der jugendpflege läßt: 
sich in dreii Schwerpunkte gliedern. 
-Kegeneration der ausgepöwerten ÄAr- 
beitskraft, Kompensation für ent- 
fremdete Arbeit, für Ausbeutung; 
-Kontroll- und Überwachungsmöglichkeit 
der Jugendlichen durch ihre Zusan- 
menfassung an überschaubaren Orten; 
-Vermitteln von Qualifikationen, die 
durch Familie und Schule nicht mehr 
genügend wahrgenommen werden: Kon- 
flikt-, Teamfähigkeit, Flexibilität. 


Der Erzieher'‘soll sich in angemesse- 
ner Distanz zu den Jugendlichen hal- 
ten, die er eher abrichtet als erzieht 


Entwicklung seit 1968: 


Wir befinden uns gegenwärtig in einer 

Zeit des Roll-back der Reformen in al- 

len Lebensbereichen. Besonders erkenn 

bar ist davon der Jugendbereich be- 

troffen. 

-Schließung von Jugendfreizeitheimen 
(in Schbg.6 von 9 in 2 Jahren) 

-Zerschlagung von selbstverwalteten 
Jugendzentren (Putte) # 

-Einschränkung von Groß- und Klein- 
wohnkollektiven 

-Entlassung unbequemer, engagierter 
Erzieher und Sozialarbeiter 

-Streichung bzw. Kürzung von finan- 
ziellen Mitteln - 

kurz: Verstärkte Repression und Dis- 

ziplinierung in allen Bereichen der 

Jugendpolitik. 

Ende der sechziger Jahre artikulierte 

sich zum ersten Mal nach dem Weltkrieg 


ein eigenständiger Protest von Schü- 
lern und Jugendlichen (vor allem auch 
Arbeiterjugendliche), der sich inm 
mannigfaltigen Aktivitäten der Selbst- 
organisation niederschlägt. 

Nur eine relativ liberale Politik des 
Senats war - wenn überhaup£ - in der 
Lage, das offenbar gewordene Widersta 
standspotential aufzufangen und zu 
integrieren. 

So kam Ilse Reichel 1971 - als Aus- 
druck dieser Situation - auf den Pos- 
ten der Senatorin für Familie, Jugend 
und Sport. Sie war gleichzeitig Hoff- 
nung für viele, die sich endlich eine 
Veränderung der unhaltbaren Zustände 


im Jugendpflegebereich erhofften. Ein 
Sozialarbeiterslogan lautete: "Mit 
Ilse für Reform, gegen Reaktion." 
Gleichzeitig unterstützte der Senat 
eine Menge studentischer Initiativen 
in den Stadtteilen mit dem Zweck, die 
Unruheherde in Stätten produktiver 
Aktivität zu eu verwandeln und unter 
Kontrolle zu bringen. 

In den verschiedenen Projekten entsta- 
nden Kooperationsformen zwischen Ju- 
gendlichen und Erziehern bis hin zur 
Selbstverwaltung von Jugendzentren 

und Wohnkollektiven durch die Jugend- 
lichen selbst, 

Das erklärte Ziel der Jugendpflege: 
Verwaltung der Gefühle, Kanalisieren 
der Konflikte, Ergiehung zum Ausüben 
gesellschaftlicher Pflichten, voll- 
streckt durch bürokratische Erzieher 


L. 


-dies alles wurde durchbrochen durch ei 


n Verhalten der linken Erzieher und 
Betreuer, das sich vorrangig von dem 
Interesse an dem Jugendlichen und dere 
n Befähigung zur Selbstbestimmung lei- 
ten ließ. ' 

Damit entzogen sich aber auch die ak- 
tivitäten der Jugendlichen dem Zu- 
griff und der Kontrolle des Senats, 
der somit in die Gefahr geriet, die 
Basis sei=mner Politik zu verlieren. 
Mit dieser Entwicklung ging eine 
ständige Verschlechterung der Lebens- 
und Arbeitsbedingungen einher: An- 
wachsen der spontanen Streiks für 
Teuerungszulagen, Inflation, Krisen im 
Bau-Textilbereich, Bodenspekulation, 
psychische Verelendungen etc.. In Zet- 
en wirtschaftlicher Taläehrten wird 

am ehesten in den unproduktiven Be- 
reichen gekürzt, wie im Bildungs-, 

und Sozialbereich. Die Streichung der 
Gelder für Projekte im Stadtteil er- 
füllt zugleich politisch disziplinie- 
rende Funktionen. Denn mit der Zunahme 
der Konflikte in der Produktionssphäre 
kann sich der Senat zunehmend weniger 
Widerstand im Reproduätionsbereich 
leisten. So ist auch die tendenzielle 
Schließung aller Freizeitheime und die 
Einrichtung von Mittelstufenzentren 
als Versuch zu verstehen, den Freizeit 
bereich der Jugendlichen unter straf- 
fere staatliche Kontrolle zu bekommen. 
Über die Widersprüche der Reformpoli- 
tik der SPD: 

Um die Basisaktivitäten zu integrieren 
muß die SPD Reformen zugestehen. Die 


— „Weil wır Jug encliche sind..." 47 


Aktivitäten tendieren aber immer wie- 
der dahin, sich der staatlichen Kon- 
trolle zu entziehen - also müssen 
die Reformen wieder zurückgenommen, 
bzw. durch neue, straffere Gesetze 
ersetzt werden (vgl. das neue Jugend- 
hilfegesetz). Dieses Vorgehen schafft 


aber erneute Unruhe unter den Beträffe 


nen (bei nichteinhaltung der Gesetze 
bedient sich der Staat unverhohlen 
seines Gewaltapparates): Die SPD muß 
mit ihrer Reformpolitik und in ihrer 
Funktion, die Massenloyalität (in 
diesem Fall der Jugendlichen) an sich 
zu binden, langfristig scheitern. 
Übrigens: Nächstes Jahr soll Rechts- 
außen Sötje Senater f. F. u. S. 
werden! 


N ragen: 

- Wie wirkt sich die Politik der SPD 
in der Arbeit der Stadtteilgruppen 
aus? Woran macht sich der Reformis- 

mus fest? 

- Wie bestimmt sich der Spielraum, 
innerhalb dessen die SPD handeln 
kann? 

- Wie beseimmt sich unser Handlungs- 
spielraum als Linke (bzw. Sozialis- 

ten) ? 

- Wie verhalten wir uns gegenüber den 
staatlichen Institutionen? 

= Was können wir gegen das Roll-back 
unternehmen? 


These zu Frage 3: 
In der Arbeit der Linken tut sich ein 
‚Widerspruch auf: Einerseits wirkt sie 
& n ihrem Anspruch, vorhandene Not 
auf zugreifen und den betroffenen zur 
Selbstartikulation zu verhelfen, ten- 
denziell systemsprengend (es sind 
eben nicht die Rechten und Staats- 
büttel, die solche Projekte aufbauen 
kömnen) - anderersets wirkt die Arbei 
t objektiv integrierend und kosten- 
spaarend, da sie - zumindest gegen- 
wärtdg - jederzeit zerschlagen oder 
per Gesetz von staatlichen Kontrol- 
leuren übernommen werden kann. 
wu 
Wohnung im Wedding (1 Zimmer, Innen- 
toilette) ist frei. Wer will, kann 
da sofort als "Gast" wohnen und ver- 
suchen, den Mietvertrag zu bekommen, 
Tel. 603 12 13 gecen 20 Uhr 
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MIT TWOCHSPLENUM 


PKUTUKULL_ vom Mittwochspienum ___ 


Anwesende Gruppen: PH "Koll-Päd", RH 
im psychischen Bereich, selbsterfah- 
rungsgruppe, SG Charlottenburg, Neue 
Kreuzberger hindergruppe, Knastgruppe, 
Haftlingskoilektiv, 3 knackis, Koll. 
Ck., Frauen aus Frauenzentrum, MUKI 
kietergruppe schöneberg (nıcht delegiert 
kH Gruppe Noabit, Chile-komitee, 
trojektgruppe ikichardplatz. 


1. Appel an alle Fortugal-Fahrer,heise 
und Aufenthalt zu KoordizTeren. Adres- 
sen von Genossen in Fortugal auszutau- 
schen sowie mittels Fotos,i'ilme usw. 
das Geschehen dört zu dokumentieren 
und allen hier zugänglich zu machen, 
.S.INFU 18: kontakt Te]. 7955013 


2. Vorstellung und situationsberichte 
der Gruppen; kann wegen iL’latzmangel 
hier nicht widergegeben werden. Die 
srfahrungen der Knastgruppe werden im 
INFO abgedruckt. Andere Gruppen sind 
aufgefordert, auch was zu bringen! 


3. Gruppen, die es angeht, sollen end- 
lich fürs 1lNrV blechen; wir nähern uns 
sonst rapide den roten Zahlen! 


4, koll.Uk. bietet Analysen über aktu- 
elle ök.rrotleme an, z.B.Herstadt-Flei- 
te. 2 oeiten im nächsten INFU. 


Diskussion über RKEFUKRMISMUS 
anhand der "Thesen zur Jugendpolitik 
des Senats", 
wir gingen davon aus, daß das Schwein 
sötje nach den wahlen im März 75 Ilse 
eichel ablösen wird. Frage, ob man 
nicht im wahlkampf von vornherein gegen 
Sötje stellung beziehen soll, um zu 
verhindern, daß er als Aushängeschild 
dienen kann. warum soll man.denn über- 
haupt im wahlkampf intervenieren? Ist 
sowieso bei allen Parteien das gleiche, 
„ein, es ist ein Unterschied zwischen 
keichel und sötje. Vielleicht kann man 
deswegen auch linke sFD unterstützen. 
Auf keinen Fall, denn iteichel ist e'- 
sentlich noch schlimmer als Sötje, „a 
sie loffnungen auf Veränderungen spez. 
bei Linken erweckt, die sie später 
nicht erfüllen kann. S,Ende der Reform 
politik ! 
vagegen steht, daß wir die Keformisten 
(demokratische sozialisten) praktisch 
kritisieren müussen,d.h. sie Eonkest 
beim «ort nehmen und gemeinsam mit den 
betroftfenen bis zu den Grenzen der xe=- 
formpolitik vorstoßen. Nur so können | 
wernprozesse eingeleitet werden, | 
Beispiel: unterschiedliche haltung der | 
sr) in Ieukölln und hreuzberg. In Neu- 
kölln wäre ein kauch-Haus nicht möglich 
Bewesen! siehe auch Verschiedenartig- 
keit der üöpielplatzkommissionen. 
Nicht nur Ökonomische Gründe für das 
scheitern der Reformen. wieso kann fie 
SPD jetzt Zugeständnisse zurücknehit .ı? 
Jas ist u.a.eine Folge unserer Fehler! 
Partielle Handlungsunfähigkeit, fehlen- 
de Analyse sind ein bedrückendes Zei- 
chen, denn der Senat hat seit 68 ge- 
lernt ! Nehmen wir die Hausbesetzungen: 
wenig konkrete Inhalte, dort läuft nich 
ts, keine lebensalternative, keine Ba- 
SiS. All das ist keine Frage der finan 
ziellen Mittel, sondern der Menschen, 
die drin sind! (Kan kann sich eben best, 
Fositionen nicht erreicheln,.) 
Aonnen wir diese Entwicklung nach rech 
aufhalten? Indem wir offenbiver EU rshe 
aber nicht ohne allg.kinschätzung,die 
noch erarbeitet werden muß. Dilemma: 
wie und welche Aktionen können wir ma- 


5. kine keine von Genossen hat sich 
getroffen, um eine regionale Zusammen- 
fassung im sinne des "sozialistischen 
Büros" - links - zu diskutieren. 
Nächster ireff kunde August. Es wird 
betont, daß es sich um kein Konkurenz- 
unternehmen zu uns handelt, 
6. ks wurde eine nationale Chile-Demo 
beschlossen gegen die Stimme des west- 
berliner Komitees, da der Stellenwert 
solcher Manifestationen höchst zweifel 
haft, Anregung, auch bei uns mal über 
Sinn und Zweck bestimmter Aktionsfor- 
men zu reden. 
7. kritik am INFO und am Plenum: 
a.bber das letzte INFO muß in Zukunft 
immer gequatscht werden. b.Wir müssen 
nach Möglichkeit vorher diskutieren, 
was reinkommt, evtl.ötellungnahme der 
anwesenden Gruppen. Beispiel Sschmücker, 
c.wie kam das Titelblatt Nr.18 en 
Aufmachu - dünner 
BET RS x De hen, wenn die Reformer unsere tenden- 
Nr.19 erscheint wegen der Ferien nur iell rev.Ziele für ihre Projekte ver- 


mit einer Auflage von 1 000 Stück, nnd 


JURISTEN -BAS IS 


Auch an der Juristen-Beeis 
(Gerichtsreferendare) gärt’s! 

Seit Inkr“fttreten des neuen JAG 

am 1.8.72 h+t der Aushildunrse- und 
Priifunssdruck ständis zugenommenz 

ein Übrires tut dann noch die Juris- 
tenschwemme und die d«rrusfolrenden 
Existenz#engste der Zukunft, die ein 
st=erkes Kon\rurrenzverh-alten unter 

den Yollesen provozieren, Wehrend 

es sich nun der Staats«pnar=t (hier 

in Gestalt des JPA=Justizpriifungs-nmt) 
bei den Studenten recht einf=ch machen 
kann, indem er auf die von hlinder 
Dogmetikpaukerei entkr=nmpfte und re- 
sellsch=-ftskritische Aushyildun- in stu% 
Proiektrrunpen schlicht'mi* einer r+ride 
steigenden Durchfxllnuote in 1,Exnen 
ressiert (es habe den Lindruck gewonnen, 
"Asß die Fehirreit zur wirsensch="tl, 
Vertiefun? und zum Verstendnis der rechtl 
Zusammenhenre nachrel«ssen" habe, En Ve 
19.3.74), ist dies hei den Ref. vegen 
der doch rerht erhehlichen firenziellen 
Unterstitzun®s nicht möplich. "ier hat 
man sich mit Erleß des nauen JA das 
WerYzeup verschsfft, um die Ausbildung 
"für die Refknisunr zun Richterent" auf 
.bsehobene DormmtivY, Form-lien und rich- 
tire Zeichensetzunr zu reduzieren, Hr- 
reich* werden sollte A=smit, Aaß die Foll, 
nır noch die "lsusnuren etc. hinarbei- 
ten, und die %eit und vor =]len Dingen 
die Motive *ion fir 'iherrreitfende, die 
Dormatik hinterfrarende Themen nicht mehr 
gereben war. Doch denkste: trotz der 
weitverhbreiteten poli*ischen Ap-thie und 
ihren Gepenstick, der Paukerei,- der Be- 
notungsdruck wurde versch#rft! 

Was t=t in dieser Situation nun der Per- 
sonalrat der Ref,? Nichts! Voller \m- 
pörune in Gespr“chen mit. Kolleren, und 
mit zeballter Hand (in der "»sche, ver- 
steht sich) segeniber dem FGpr*sidenten, 
wurden seitenlanre Protesthriefe „an „lle 
mögl. und unmögl. Stellen verschickt. Der 
massive Unwille an der Beeis wmırde in 
‘Aemokratische’B=ehnen geleitet, papers 


anf 


wurden entworfen und Mauschelgespr#che mit 


Um dieses Hochjubeln 
‘friedl.Yoexist. 
verstehen zu kön- 


Dhersten’ geführt. 
von Priederepflicht” und 
mit Dienstherrn und JPA 
nen, muß man wissen, daß unsere letzten 
immer mehrheitl. 
und inren Svmpis w»ren. 


Ende Januar 74 wurde bekannt, daß die let 


ten Klausuren im Schnitt ein Errebnis von 


fest in der Hand von Revi 


g 


mehr als 70% unterdurchnittl. 
Arbeiten erbr=«cht hatten. Die 
Empörung bei den Kollegen war . 
groß; man wollte was tun, sofok, 
Es standen einire Tage später 
neue Klausurtermine an, die sol 
lten boykotiert werden; man 
sprarh von einem po-in ins JPA; 
nen zor die Verbindung zu den 
Stndienre*,; mer seh auch die 
rolit. weite, die zunehmende 
Yr*-yis von 5Sonderverhören bei 
Aer üinstellung, auch bei Uns 
findet sie statt urd muß bek“n 
pft werdens die Basis mobilicie 
rte eich ur verlanfte nach dur 
Vol]lvers®mmlure! Doch der PR, 
der sie “ls einzirer einberufen 
kann, win'tte mehrheitl. ab; den 
JüroXrsten erscrien alles zu 
überstirzr*t, zu wenig vorberei- 
tet (noch ein p*ver sei nötig, 
noch ein p«er Protestbhriefe), 
m.A.W, zu autonon! 
Dach nie VV fend statt! Die Ad 
rersensemnmluns im Pk-Büro wurde 
in Erndstreich k=ssiert, viele 
"olle”ren wurden „nfeschrieben, 
ein S=+] wurde orsenisiert, und 
es erschienen über 120 Kollegen, 
mehr -]15 hei jeder bisherigen 
leralen’ W. 4 
Diese VV wsr der Auftakt zu 
einer politisch selbshemißten 
und anti-revi. ferichteten Ref. 
Newepunfe Die deutlich sichtp. 
Vortsetzuner waren die Diskuss,. 
zum 1.Mai. Als Vorinformation: 
ca 170 Kef, sind gewerkschaftl. 
organisiert, in der ÖTV Fachgr. 
Gerich*tsref,; da aber in der 
Rerel nur ca 30-40 Kollegen bei 
den Facher.sitzungen erschienen, 
war es den Revis bisher ein 
Leichtes ihnen ginstipge Zufall» 
mehrheiten auszunutzen und den 
Vorstend zu okkupieren. Bei 
den Sitzungen zur Vorbereitung 
des 1.Mai, die natiirlich dazu 
dienen sollten, Koll. für ihre 
Spalterdemo in Neukölln zu mo- 
‚biligsierep, leisteten sie sich 
ihr Glanzstick: an fortschrittl 


PRsanti-revi. Koll. gingen einfech 


skeine Einladungen raus, sodaß 
von uns durch Mundpropaganda 
„ur ein Teil erreicht werden 
konnte. Wir konnten uns folgl 
auch nicht mehrheitl. durch- 
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setzen mit einen Aufruf zur DGB- einire Spontis und Unorganisierte 
Deno, Stattdessen wırde'das Thema für sinnvoll und richtig an einer 
durch rnsnpen Beschluß „bgsewürsty, Art Einheitsfront in einer Gruppe 
sodaß eine Disimssion über eigene, mitzuarbeiten, die von Neobolschew. 
nicht notwendig von der Gewerk- verschied. Richtungen initiiert 
schaftss,itze sanktiönierte For- wurde und von diesen sicherlich auch 
terunren un? Ür=nsparente nich* dominiert wird. Man wird sehen, 


mehr stattfand. Die fortschrittl. wielange man sich verträgt. Bei 
Kolleren farden sich aber *+rotzdenm dem zur Fachrr.vorstandswahl von 
rufsmmen, dismm*ierten eirere.For- diasen flenors 


% sen in unserer Gruppe 
derunger und riefen »lle Yolleren vorrelesta Thesenp-pier wurden je- 
zum GTV-Rlock "uf li 


0 e derfalls beschtliche inderunsen sub- 
urter den Prroeler! stanzticeller Art Aurchresetzt, so- 


14; p i anI3+tiaenh "Suerir. \ k > 
“ir freie politische und rewerk d=& (noch) durchaus von einem Dis- 
Schef+tliche 3et“*irunr im Öffentl. 


. kussinnsprozess Fesprorher werden 
Dienst! . Yar 

u: ann, 

g- ı + Y after \ = > “ . 

Wer mi Bird verm AVRITIREN Auf der Grundlame dieses Ehesenpa- 
Schluß mi Ran BonisrvarBiiruni f stern “endidierten einige Genossen 
Fir strtre “inhei Ss EUREN nn "ei, „ur ter (mymwme zur Vorstandswahl. 

: Wer ait den Iinvereinhsrkeitsheschl.. ! anderden Krtsen wir “r#ftir mobili- 


VYeine Sinschr"nounr der Rech*e der geiart, Allerdinfs hatten dies au 
nolitischen fref=nseren! Aie Kevis fetan, jedenfalle sah man 


Yach den ärfshrunser dieser 1.1%=i- ort Yollexen, die men vorher noch 
Fachrrupnensi+tzunmen var die hot- nie wu” eirer WechrruppenVV gesehen 
wendirkeit eines m.o.w. orranisier- Hrt+e. — Das Wahlerrehris war aber 
ten ferenpewichts zu den Revis so- och verblüffend, da völlig uner- 
wohl auf Aushildunes-(PR) als auch Yrrtet: der neue Vorstend ist im 


Gewer’schaftsehene (Fachrr,vorstana) Verä®linie 4:1 zu unseren Gunsten 
kler reworden. Die linksrevis. fort2eSs*7tT; allerdin:s wird wehl nur 
schrittl. Follesen bildeten eine eirer der vier zur Spontifraktion’ 
Arbeits- und Koordins*tionsrermupve, zu rechnen sein.- Die Revis sind 


Als Aufssbe steht dabei reicharlieh 4Jetenfalle @=nz schön hinten runter 
im Vardererund Aie verstärkte Poli- Tet=llen, man wird fespannt sein, 
tisierunr und Mobilisieminr der Koll.”*S sie sich jetzr einf=llen 1lasssen. 
ir im Ui ick " i % ’ 
zerade im Hinhliek auf die zunehnend&yar Lus* hat mitzumachen, wende sich 
Aushählunr der erkimpften demokrat. weren Treff etc. an die Sakjur Peer 
i os > in dpa ie Hei k =:]3 3 . . . a, .. 
Rechte, =1s d= sind Vert=idireraus- m, 9, Ven’+ HKoffstr. Fi-Turfak, 


schlu?2resetz, Isnalierhaftfolter und 
ishrelanrre U-haf+ als Ers=tzfreihei erlin, den 12.Juli 74 
tse+tr=efe, Leralisierunr dAsr Todes- 

schußpr«xis, kein Streikrerkt für 
Lehrl. und 3eante, Inversinbaırkeits- 
beschliisse im öff.D. unn Gewerisch, 
Diese Inhalte müssen in die AGs re- 
tr=aren werden; es müssen Nen Afleit 
ern les YG entspr. Themenvorschläge 
vorrelert und durchresetzt werden. 
Die NDormatikbüffelei allein für ein 
‘eutes’ Examen, um denn später, ab- 
gehoben von resell$chaftl. Wider- 
spriichen, seine Fun’tion als Büttel 
der Herrärhenden gedanken- und kri- 
tiklos auszuiinen,-diese apolitische 
Psu«cerei muß ein knde haben! 
Nahziel unserer Gruppe aber, bedinst 
durch anstehende Fachgruppenvors end 
und Personalr-ts-wahlen, war es, die 
erdriickenie und polit.Arbeit 1l@hmen- . 
de(s.o.) Vorherrschaft der Revi-Nafia en 
shzub=suen. In Anhetracht dieser 

Yräfteverh®ltnisse hielten es auch 


zwei Sponti-Nefs, N 


DEVISENSPEKULATION 4 


Vor einiger %eit wurde den Geiossen 
vom Kollektiv Ökonomie (Koll. Ük.) 
der vorschlag gemacht, doch mal all- 
gemeinverständlich Begriffe und Z2u- 
sammenhänge zu aktuellen Problemen 
aus dem "Wirtschaftsleben" zu erklä- 
ren. Am Beispiel der Bank-Pleite bei 
Herstatt soll es um die Jevisenspeku- 
tlationem gehen. 
in den letzten Tagen erregten 
die Nachrichten um die !'leite 
der kölner :rivatbank lierstatt 
ziemliches Aufsehen.üedeutungs- 
schwer veröffentlichte die i'resse 
Bilder über bankzusammenbrüche 
während der Weltwirtschaftslrise 
vor 55 Jahren.Um einizse in der 
Öffentlichkeit genannte !'irsachen 
des lierstatt-Zusammenbruches 
%: durchschaubarer Zu machen und 
Begriffe zu klären,darum’ seht es 
in diesem \Ärtikel.!In einer der 
nächsten Nummern möchten wir im- 
merwieder xenannte Folceerschein- 
ungenvon Jankzusammenbrüchen kurz 
beleuchton. 
Die hohen Verluste der iierstatt- 
3ank in!iöhe von ca. 5C:: Mill. 
DN werden mi::lunzenen :evisen- 
spekulationen zuseschrieben, 
Va nun 
1. auch andere deutsche und aus- 
ländische banken in den letz- 
ten lionäaten bei Spekulationen 
an den levisenbörsen hohe Ver- 
luste einst«-cken mußten (die 
öffentlich-rechtliche ilest- 
deutsche Landesbank auf hosten 
y dieser UÜffrentlichkeit eben- 
falls mehrer= hundert \"ill.iM 
2. spekulative üelder in den 
letzten ”ahren die hrisenan- 
fälligkeit des „eltwährungs- 
systems schonun.:slos oifen- 
legten, 
sollen einise Techniken (der Wwäh- 
runssspekulation erläutert werden, 
‚ohne daß dies im lall lierstatt 
genau so abrelaufen sein muß, 
denn ä) sanz Genaues weiß man 
nicht und b) im konkreten Fall 
ist a lles komplizierter. 


Devisenspekulanten sind von der 
Hoffnung getragen,bei Auf-oder 
Abertungen bestimmter "ährungen 
innerhalb kürzester Frist einen 
großen Profit zu machen. 

Zuerst gehen wir von einem 
System fester Wechselkurse aus, 
wie es im System von Bretton 
woods 1944 festgelegt wurde.Die 


Währungen befanden. sich lanpe 
Feit,abgesehen von einem mini- 
malen Spielraum (ilandbreite) in 
fester lielation zueinander (z.B. 
1 US-/ = k 54) .Im Laufe der ?eit 
entsprachen diese llelationen aber 
nicht mehr dem tatsächlichen iLnt- 
wicklungsstand in und zwischen 
den nationalen Wirtschaften: die 
DM z.5. war xegenüber dem bollar 
unde der 60er Jahre zu schwach be 
wertet (die ürinde dafür sollen 
hier richt näher erläutert werden) 
‚lan erwartete weltweit eine A\uf- 
wertun« der Di,d.h. eine Neufest 
legung des : urses 3.B.auf 1Uol- 
lar =3,060 DM.iir die „pekulanten 
und S"»anken heißt dies: vor dem 
erwartcten \ufvertunsstermin der 
». ihrc vollar in die LitD zu brin- 
sen, für einen Vollar jeweils 4 DM 
zu »rhalten und der kommenden ür- 
eirnisse zu harren. Die Deutsche 
Bundesbank ist (trundsätzlich se- 
zwunsen, all diese dollar auf- 
zukaufen und geisen Di einzutauschen. 
„urde die Aufwertun«s vollzo.en, 
wechseln «(die spekulanten ihre er- 
worbenen üDN wieder in Dollar zu- 
rück, erlıalten aber für 53,60 DM 
schon 1 UstDollar, haben alsopro 
einsesetzten Dollar 4u fg. ver- 
dient, Die Deutsche lundesbank 
verlor denselben betrag, ihren 
Verlust träxst der "undeshaushalt 
und somit der teuerzaliler. Die 
hier seschilderte Spekulation 
läuft am levisenkassamarkt ab, 
d. h. die deträge werden zum je- 
weils zültisen Tages- (kassa-)kurs 
(kurs am Tax des Devisenzeschäftes) 
sofort hin- und hergeschoben. 
Davon zu unterscheiden: der De- 
visenterwinmarkt, dessen ei:ent- 
liche .«ufgabe mit bevisenspeku- 
lat ienen nichts zu tun hat, son- 
dern Aufienhandels“eschäfte hach 
folsendem Muster vegen Veränderun» 


sen der Währungsparitäten schützen 
soll: eine westdeutsche üÜüxport- 
firma z.B. hat, vom heutigen Tag 
an gerechnet, in 3 fNionaten aus 
den USA einen bestimmten Dollar- 
betrag zu erwart en. Um sich vor 
Verlusten zu schützen (der Dollar 
könnte innerhalb der 5 !ionate an 
Wert verlieren), wird diese Firma 
schon heute über diesen Dollar- 
betrag einen Verkaufsvertrag 

(am sogenannten Devisentermin- 
markt) mit einem Dritten aushan- 


Va 


deln, zum heutisen kurs. Die 


= PS TAN 
Zahlunssabwichlun, selbst - Dollar A ht 
(des .;xporteurs) »egen Di - mit c ung 


besa;ten Dritten [indet nach 5 
„onaten statt (den Termin), wenn 


die ;xportfirma ihre aussteiienden 
Dollar aus den Ui erhalten hat. II 

un wird dies« Kauf- bzw. VvVer- \y 
kaufsmöslichkeit von bevisen 
am Terminmarkt (Vertrags- 
abscl:luß am heutiren Taxe, heute u 9 / 
festgzcele;ter hurs, sesnseitige .e- 
viserzablun.en aber erst in 3 L: 
oder mehr l\onaten) ebnfalls für inker Gegen verkehr 
‚ährun«sspekulatinrnen benutzt. 
Vor allen iin en, wern die obi.e 
Voraussetzung [ester echselkur- 
se auf«choben ist, die "ihrun.en 
also frei se;eneinander schwan» 
ken (floaten). 'iierbei richtet 
sich der kurs (z.,. Dollar .ersen 
DM) nach Angebot und "Nachfraxre 
und pendelt sich mit jedem "ag 
neu ein,(heutire “ituation). 
„pekulationsmönlichkeiten am V k 
Kassamarkt (Darzeschäfte bei so- er ehrstormen 
forti,er Zahlung sind dabei nicht 
mehr mörlich (eine senriindung 
hierfür soll hier nicht weliefert 
werden). 

er Terminmarkt steht "petula- 
tionen aber noclı ofi’en, und zwar 
so: anfang dieses Jahres „ab- es 
änzeichen für eine “„ruolungs 
(kursanstieg) des ;even die Ui 
frei schwankenden Dollar. Dieser ' 
erwartete ;ursansticz lockte >pe- Im 
kulanten :ie die «„erstatt-bank. 
Der Spekulant kauft am Terminmarkt | ) 
per jernin Dollar ein: zum huürs Kapı alismus 
des heutigen Tages, {z.ü. 1 Dol- 
lar = 2,60 vi). Er wird das Geld 
zum vereinbarten Termin (z.3. in 
3 “onaten) erhalten. ist der Dollar 
innerlalb dieses Zeitraumes im 


<-(>zım-rp 


Kurs sest iegen,(z.ö. 1 Dollar = 2 
2,90 DM), hat der Spekulant pro 
Dollar 30 Yfg. Profit gemacht, 

weil er ja jetzt die Dollar zu 

2,90 DM sofort bar wieler verkaufen 
kann. Ist der Dollar nach den 
vereinbarten 5 ;ionalen aber nicht 
auf -2,90 DM gestiegen, sondern 
vielleicht auf 2,40 refallen, 

ist das, wie im Fall lierstatt, 

ein echter Verlust, hund der kann 
hoch sein, wenn man wie Dany 

Dattel von lierstatt mit 5 bis 

10 Mrd. DM spekuliert (nach "Wirt- 
schaftswoche" Nr. 28). 
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Antwort auf den Rerliner Brief 
"An die Bewegung des 2,.Juni" 


Dieser Brief wurde auf dem natio- 
nalen Treffen von Roten und 
Schwarzen Hilfen und Schwarz- 
kreuz am 29./30.6.74 in Hamburg 
beschlossen. 


Wir halten den offenen Brief an 
die "Bewegung des 2.Juni" fir 
eine unsolidarische und elitäre 
Stellungnahme. 

Das sollen folgende Punkte zei- 
gen, die wir herausgegriffen ha- 
ben, weil sie uns besonders be- 
denklich erscheinen. 


Die außerordentliche Intensität, 
die Ihr zur Problematik des 2. 
Juni entfaltet habt, zeigt sich 
schon darin, daß Ihr über den 
Verrat Schmückers’erst durch das 
Kommuniqu& erfahren habt. Obwohl 
Schmücker schon im Mai 72 gesun- 
gen hat und sich ab April 73 
wieder in der Berliner Scene rum- 
trieb! 


Um zu verhindern, daß sich jemand 
mit der Aktion gegen Schmücker 
‚lidarisieren kann, macht ihr 
"Inen hinterhältigen Trick: 
Ihr schreibt, solidarisieren 
können sich nur Flipper oder Sta- 
linisten. Was sind denn für Euch 
Nun: die in einem "festen po- 
litischen Zusammenhang" stehen? 
Sind das nur die, die unverdrossen 
von einer Betriebsgruppe in die 
nächste gehen? 
Ist der "2.Juni" vielleicht kein 
fester Zusammenhang? 


. Seht Ihr nicht, daß die legale 
Arbeit immer mehr eingeschränkt 
wird durch Berufsverbote, Schwar- 
ze Listen, Demo-Verbote etc.? 

Die Grenzen der legalen Arbeit 
bestimmen nicht wir, sondern im- 
mer noch die Herrschenden, 


Was soll der Satz, "daß jemand 
riesengroße Ansprüche hat, die 
sich nicht erfüllen lassen"? 
Ist das die sozialdemokratische 
Basis, Politik sei nur im Rahmen 
"des Machbaren" möglich, oder ha- 
ben nicht alle Genossen einen 
"opf, der sich gerade durch An- 
% prüche auszeichnet (Revolution, 
Emanzipation, Freiheit oder 50), 
die jetzt hier und heute noch 
nicht erfüllen lassen? 


Weiter unterstellt Ihr den Ge- 
nossen vom 2.Juni, daß sie sich 
den Kapitalisten nur als dickes 
Schwein vorstellen können. Setzt 
Euch doch mal mit dem Konzept 
der RAF auseinander und sucht da 
das fette Schwein. Daß es Leute 
gibt, die für den bewaffneten 
Kampf ungeeignet sind, da stimmen 
wir Euch vall zu. 


Das nächste ist eine spannende 
Frage:"wißt Ihr aber, wie aus Ge- 
nossen Verräter werden?" Ihr seid 
da schnell bei der Hand: Der "2. 
Juni" habe, "so leichtfertig wie 
nirgends sonst; Verräter mitpro- 
Auziert". Woher wißt Ihr das ei- 
gentlich? Wenn Ihr euren eigenen 
Satz "Was müssen wir alle lernen? 
4. Die Fihigkeit, Selbstiritik zu 
üben" auch nur ein bißchen ernst 
meinen würdet, 
elagefallen daß die legalen Orga- 
nisationen Äleses Problem immer 
liberal naiv, sie eigentlich nicht 
betreffend, auf der Ebene von Ge- 
rüchten oder am liebsten gar nicht 


behandelt haben. 


wäre Euch vielleicht 


DISKUSSION: 2.6. 


Oder welche lezale Urganisation 
weiß, wie sie Verr“ter mitprodu- 
ziert? So eine eindrucksvolle 
Reihe von Namen wie Ihr können wir 
hier nicht anführen, nicht weil 

es sie nicht gibt (sie ist tat- 
s“chlich viel länger), sondern 
weil sie zum großen Teil nicht an 
die linke Öffentlichkeit gelangt 
ist. Warum auch? Ist doch eigent- 
lich nicht unser Problem. Wie vie- 
le legale Genossen sind denn schon 
verurteilt worden wegen Widerstand, 
Landfriedensbruch usw., weil ande- 
re Genossen sie unbewußt, d.h. 
naiv oder dumm, oder bewußt bela- 
stet haben. Frapt mal bei den An- 
wälten nach. 

Wie viele Genossen sind denn 

schon aus dem Betrieb geflogen, 
weil sie von Genossen bewußt oder 
unbewußt verpfiffen worden sind? 
Daß Ihr in euren Brief diese bunt 
zusammengewürfelte Ve rräterliste 
reinschreiben konntet, sagt nur 
etwas über die unterschiedliche 
objektive Situation, in der sich 
legale und illegale Grupvpen be- 
finden. 


In den legalen Gruppen kann das 
partielle Ausflippen von Genossen 
- stillschweigend oder nicht - 
immer locker toleriert werden: 
die Psychokrise, das Aussteigen 
aus der Politik, das Absolutset- 
zen der eigenen Bedürfnisse, die 
individuelle Lösung von Berufs- 
perspektiven, die Orgasmusschwie- 
rigkeiten, der Frust, die Arbeits- 
unfähigkeit. Ist zwar immer scha- 
de, wenn sowas passiert, aber was 
soll man dagegen machen: die Psy- 
choanalyse? Die Kommunediskus- 
sion? 

Können die Genossen des "2,.Juni" 
wirklich mit der gleichen Leicht- 
fertigkeit über das Problem hin- 
weggehen oder dürfen die illegalen 
Genossen eben solche Schwierig- 
keiten einfach nicht haben? 

Die legalen Genossen stellen sich 
dem Problem nicht, die illegalen 
Genossen haben Schwierigkeiten, 
das Problem zu lösen. Und daraus 
macht Ihr:"..nirgendwo So leicht- 
fertig mitproduziert wie beim 2. 
Juni”. 


Die Aktion gegen Schmücker sei 
"nur eine technische Lösung". 

Die Arroganz, so einen Mist zu 
behaupten, bringen die RH'S und 
SH's nicht auf, Aber Ihr müßt das, 
damit Ihr Fure methodischen Tricks 
weitermachen könnt. Ihr stellt 
rhetorische Fragen, die Ihr zwar 
richtig beantwortet, aber damit 
unterstellt Ihr, daß die "Idioten" 
vom "2,.Juni" den Kapitalismus 

nur technisch besiegen wollen. 

Die Methode macht Ihr weiter: Ihr 
stellt ganz harmlose Fragen: 
"Liegen die Ursachen für Verrat 
vielleicht nur in der Illusion, 
dat bewaffneter Kamnf sei wenn 
man sich bewaffnet. In der Arro- 
ganz, sich nicht mit dem allt'ig- 
lichen Kleinkram abgeben zu wol- 
len." 

Wenn es beim "2 .Juni" und beim 
Problem des Verrats wirklich un 
diese Fragen «inge, dann wäre Eu- 
re Antwort sicher richtig:"Diese 
Ursachen missen beseitigt werden". 
Aber Yure'Fragen' entlarven sich 
als eine Reihe von Unterstellun- 
gen, die nur dazu dienen, die ei- 
gentliche Problematik zu verdek- 
ken und beiseite zu schieben. 
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Er Fe a eigent- 


Die .rsche, die bewaffneten K 

machen, haben MOM HRER 

1. den Kapitalismus nur als fettes 
Schwein im Kopf; 

2. produzieren so leichtfertig wie 
nirgendwo Verrter; 

3. sind der Ansicht, den hochfri- 
sierten technischen Apparat ‘der 
Herrschenden nur technisch be- 
siegen zu können; 

4. hängen der Illusion nach, be- 
waffneter Kamvf sei, wenn man 
sich bewaffne; . 

5. sind so arrogant, daß sie sich 
nicht mit täglichem Kleinkram 
abgeben, > 


Man kann auch sagen: haben keine 
berufliche Perspektive, sind ver- 
krachte Existenzen, spinnen, sind 
Terrorgirls, schlafen zu mehreren 
und nackt, gefährden den einfachen 
Mann mit Bomben und Waffen, lie- 
fern die Legitimation zur Verfol- 
gung der gesamten Linken. 

Das ist der Kern Burer solidart- 
schen Kritik. Endlich können die 
Genossen, die bewaffnet kämpfen, 
deutlich sehen, was sie alles 
falsch machen. 


Und von Euren vier Vorschlägen, 

was wir alle lernen müssen, können 
sie sicher noch 'ne Menge mehr ler- 
nen, Auf die Selbstkritik sind wir 
vorher schon eingegangen. Die tä- 
te uns wirklich allen gut. Das mit 
der Bündnispolitik klingt auch 

sehr schlau, die RH's haben da auch 
immer ihre Probleme, sich mit der 
RH e,V. zu verbünden, Daß Ihr die 
Fähigkeit, vom Volk zu lernen, habt 
und wißt, wie das Volk lernt, ist 
wirklich dufte, Darüber würden wir 
gerne mehr erfahren! Heißt Bure 
vierte Fähigkeit und Voraussetzung, 
nämlich an der Produktion teilzu- 
nehmen, daß der, der an der Produk- 
tion nicht teilnimmt, zwangsläufig 
nicht vom Volk lernen kann? Soll- 
ten die RH's vielleicht konkret 
fordern: Andreas Baader ans Fließ- 
band und ihre doofe Parole 'Frei- 
heit für alle politischen Gefan- 
genen! fallen lassen? 


In Eurem Abschnitt über das Feind- 
bild des Volkes wird deutlich, wie 
die Basis Eurer Politik aussieht: 
"Das unterstützen, was das Volk 
von selbst schon macht”, 

Habt Ihr euch mal überlegt, wovon 
das Bewußtsein der Massen bestimmt 
ist? Wißt Ihr nicht, daß man mehr 
tun muß, als das zu unterstüt- 
zen, was jetzt und heute schon in 
den Köpfen des Volkes ist? 

Dem "2,.Juni" vorzuwerfen, daß er 
wegen seines vom Volk unterschied- 
lichen Feindbildes des gemeinsamen 
Kampf sabotiert, ist blanker Un- 
sinn. Der "2.Juni" 'malt' selbst- 
verständlich ein anderes Feind- 
bild, als die Massen es haben, 

und an dem vielleicht (wir wissen 
das nicht) einiges falsch ist. 
Eins aber wissen wir: Das Bewudt- 
sein der Massen von ihrem Feind 
ist sicher auch falsch, ungenli- 
gend, nalv, verfälscht. Ihr wollt 
das unterstützen? Vielleicht soll- 
ten wIr mal alle nachdenken, wie 
man das verändert! 


Ob sich MEK's, BGS und BW und die 
gesamte Aufrüstung der Schweine 
nicht vielleicht doch gegen die 
Massen selbst richtet. Oder wissen 
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die Massen das? Oder weiß das der 
"2.Juni" nicht? Oder denkt der“ 
"2,Juni", daß alles nur gegen ihn 
gehe? Oder denkt Ihr, daß alles 
nur gegen den "2,Juni" geht? 

Wie soll das jemals ein'gemein- 
samer' Kampf werden? 


Ihr stellt fest, daß es Unter- 
schiede in den Kmapfformen und 
Zielen gibt, und behauptet - 
oder verstehen wir das falsch? 
daß der "?,.Juni" das vergessen 
oder nie gemußt hat. 
wir haben sorgfältig recherchiert 
und aus gewühnlich gut unterrich- 
teten Kreisen erfahren, daß die 
Genossen vom "2,Juni" neben ihren 
zwei Mitteln (Sprengstoff und 
Knarre) noch ein drittes benutzen 
sollen: Papier, um sich den Arsch 
abzuwischen; und damit ihre bisher 
geübte Praxis, sich das Arschloch 
mit der (geladenen!) Knarre zu 
säubern, aufgegeben haben. Aber 
die Tatsache, daß sie noch ein 
drittes Mittel benutzen, schmä- 
lert natürlich Bure Kritik nicht. 
Ihr kennt ja 100 Mittel. Deswegen 
eht's ja bei Ruch in.Berlin so 
ufte aufwärts! 


Wie ist das mit der Arbeitstei- 
lung, die Ihr dem "2.Juni" vor- 


sie die Technik, Ihr die 
Massen?! 


Wir wissen nicht, ob das stimmt 

- Ihr kennt offenbar den "2,Juni"” 
besser -, aber eins wissen wir ge- 
nau:i Diese formalistische Kritik 
kommt allenthalben von den Linken. 
Sie ist deshalb formal, weil Ihr 
keine Bohne daran denkt, mal klar- 
zumachen, wie überhaupt militantes 
Eingreifen und Massenarbeit inein- 
ander wirken können. 

Morgens zur Arbeit oder zur Uni, 
nachmittags Basisarbeit und zwi- 
schendurch mal militant sein - 
ist das die korrekte Lösung? Ist 
das dann keine Arneitsteilung mehr? 
Geht das? Das hat mit phantasie- 
voller politischer Überlegung, wie 
man eine Basis schaffen kann, in 
der sich militante Ansätze nicht 
isolieren, wenig zu tun. 


Daß Ihr nicht weiterdenkt, zeigt 
die von Buch im Bilädzeitungsstil 
dargestellte politische Arbeit 
des "2,.Juni": 
",..mal Spanien, mal Pngland, mal 
die Amis, mal Portugal, mal Grie- 
chenland, mal Chile - und wieder 
von vorn". KEIN inhaltliches Wort, 
keine solidarische Kritik, son- 
dern schlechte Rhethorik in gutem 
Bildzeitungsstil. 
Das ist also die Politk des "?.Ju- 
ni"! Und die Politik der legalen 
Gruppen? Klappt's in einem Betrieb 
nicht, geht's in den nächsten, . 
Klappt'=s in einem Stadtteil nicht, 
geht's in den anderen! 
Klar ist: Ihr setzt Euch nicht 
inhaltlich mit der sicher zum Teil 
problematischen Politik des "2.Ju- 
ni" auseinander, 
Unsere Frage ist wieder Eure an 
Euch selbst: Wie lange könnt Ihr 
diese Arbeitsteilung aushalten, 
ohne auszutrocknen, ohne zu Refor- 
misten und Revis zu verkommen? 
Eure eigene Antwort auf Eure Frage 
ist einfach lächerlich! Logisch 
“tat gie: Wer an der täglichen 
it teilnimmt, produziert kei- 
srräter mehr. Die RH's und SH's 
n davon auß, daß der "?.Juni" 


ZWE ITER 6ter 


bei seinen Aktionen politische Ein- 
schätzungen hatte, sicher auch fal- 
sche! Nur °- wie oft haben die 
legalen Gruppen auch felsche Bin- 
schätzungen? 

Die Fehler der legalen Linken 

sind, im Gegensatz zu den Fehlern 
des "2Juni", nicht sofort iberall 
und im nationalen Rahmen sichtbar. 


Natürlich ist ünsere Stellungnah- 
me zu diesem Brief polemisch. Sie 
muß es sein, denn auf der Grund- 
lage Rures 3riefs ist eine soli- 
darische Auseinandersetzung mit 

der Politik des "2,Juni" nicht mög- 
lich. Aber diese Auseinanderset-' 
zung muß genau geleistet werden. 
Auch unsere Antwort kann dazu wenig 
tun, weil in ihr nur die gröbsten 
Unterstellungen gerade gerückt wer- 
den. Aber möglicherweise ist sie 
ein Anfang, der es zuläßt, soli- 
darisch die Fehler der GuerIlla 

Zu diskutieren, genauso, wie die 
Fehler der legalen Gruppen disku- 
tiert werden missen. Nur so wird 
der viel beschworene "gemeinsame 
Kampf" mehr als leeres Geschwafel. 
Sicher sind in Eurem Brief einige 
diskutable Ansätze von Kritik des 
bewaffneten Kampfes. Sie sind aber 
verschüttet unter einem Berg von 
Unterstellungen, Diffamierungen und 
Vermutungen. Daran ändert auch Eu- 
er letzter Absatz nichts mehr, in 
dem Ihr krampfhaft versucht, den 
'!gemeinsamen Kampf' auf der Ebene 
von 'speziellen Kenntnissen! doch 
noch herzustellen. 


Wie lernen denn die Massen neue 
phantasievolle Kampfformen? Wie ver- 
mittelt denn die Linke den Massen 
neue Kampfformen oder wie Aktionen 
der Guerilla? Es scheint, als wÄre 
die letzte Frage schon entschieden: 
Die linken Blätter ID, WWA, Langer 
Marsch haben keine Zeile aus dem 
Kommuniqu& zur Schmücker-Aktion ge- 
druckt, aber alle den Berliner 
Brief. Ist doch kein Zufall? Oder? 
Wenn es so bleibt, daß die einen 
rufen:"Endlich - Tod den Verrätern 
- das wurde wirklich Zeit - die Rei- 
hen der Revolutionäre müssen von 
Verrätern gesäubert werden!" und 

die anderen zurickrufen:"Widerlich - 
ein langes Leben den Verr'tern - 

das hätte nicht passieren dürfen - 
die Verräter müssen noch enger in 
die Reihen der Revolutionäre ein- 
bezogen werden!", dann sind weiß 
Gott die Aussichten fir den "ge- 
meinsamen Kampf" beschissen! 


Die RH's und SH's meinen, Eure 
Stellungnanme macht es den Genossen 
und Genossinnen unmöglich, sich 
ernsthaft mit berechtigter Kritik 
auseinanderzusetzen, Ihr habt die 
Genossen vom "2.Juni" in 20.000- 
facher Auflage abgeschrieben, Ihr 
schreibt in Furem 'Entwurf zu Furem 
Brief:"Ihnen fällt nichts mehr an- 
deres ein, als sich aus der Scheiße 
rauszuschießen." 

Euch fällt nichts mehr anderes ein, 
als sich aus der Scheiße rauszu- 
schreiben. Durch Klarheit zur Fin- 
heit! Alles klar? 

Macht es Fuch nicht so einfach. 
Steckt diesen Brief nicht einfach 
in Furen großen Scheißtopf. Auch 
die RH's und 5H's kritisieren eini- 
ges an der uns nur teilweise bekann- 
ten Politik des "2.Juni" und am 


Kommunique und an der Aktion gegen 
Schmiicker. Auch wir meinen, daß wir 
noch 'ne Menge lernen müssen, 

zB. Selbstkritik, solidarische Aus- 
einandersetzung, Verzicht auf dum- 
me Unterstellungen, die nur dazu 
dienen, den "Gegner" schlachten zu 
können, Solidarität, vielleicht 

ein bißchen antiimperialistisches 
Bewußtsein, Ehrlichkeit, Verzicht 
auf Borniertheit, Konkurrenz und 
Liberalität. 

Aber wer lernt denn? Und wie? 

Wir erwarten jedenfalls mit Span- 
nung, wie Ihr Euch zu den noch 
stattfindenden RAF-Prozessen ver- 
halten werdet. Wie Ihr Euch zu den 
Prozessen, die in Berlin schon wa- 
ren, verhalten habt, wissen wir. 
Aber das ist ja nicht Euer Problem: 
1. gibt es ja dafür die Roten und 
Schwarzen Hilfen, und 2. sind die 
Genossen selbst schuld, daß sie 


sitzen, und 3. kann man das eh wicht 
vermitteln. 


Die Revolution schreitet unaufhalt- 
sam vorwärts! 

Jeder Widerstand ist zwecklos! ., 
Weiter so, Genossen! 


TREBERKOMMUNE BRAUCHT GELD 


wir sind eine kommune, deren mit- 
glieder alle aus der arbeiter-+ oder 
asozialenschicht kommen. darum mei- 
nen wir, daß wir leuten, denen es 
jetzt genauso beschissen geht wie 
uns damals, praktisch helfen müssen. 
deshalb haben wir einige leute,, die 
aug. erziehungsheimen abgehauen sind, 
zu uns genommen. wir wollen sie le- 
galisieren und mit ihnen zusammen- 
leben, um unsere ganzs scheiße ge- 
meinsam zu bekämpfen. aber wir 
brauchen geld, um die legalisierung 
und den unterhalt der leute zu 
sichern, deshalb sind wir auf eine 
spende von euch angewiesen, 
spendenkonto: frankfurter sparkasse 
von 1822 kto-nr.318-069 520 & 
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PENSSRIETTT AMIyE WESPTANGENTE 

‘m Sonntag fand die alternative 
„tadtrundfehrt der Pürgerinitia- 
‚ive "erttansense statt (s.INFO 


\r.18). Die wurde ein voller Ür- 
folg, alle plätzo im gemieteten 
/G-Dus waren besetzt, Nach der 

nschließenden Ton-Dia-öchau bei 
Yaffee und Kuchen fand eine Dis- 
kussion über weitere Aktiyitäten 
statt. .l1le in ichöneberg lebenden 
und/od>” rrbeitenden Tenossen soll- 
ven sich mal bei der Pürgerinitia- 
tive sehen lassen: JEDEN NORFENS- 
G 19.20 Uhr im "Sporteck" Cherus- 
rer-/ eke T.euthener Ttr. oder 

7891 ©7 08 und 784 76 29 
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Rotbuücher: 


w 2:3 
Literatur und | olıtık che Grupne, die bei nen letzten 
„ahlen teilweise jiber 10 £ rer 4 im- 
men ve ten ha 
ondon zegen die vi 


Rotbuch 109: 
Hoffmanns Comic Teater 
Will dein Chef von dir 


mal Feuer 


Rollenspiele und was man damit machen kann. 

Das HCT hat über sechs Jahre Erfahrung mit Rollenspielen 
bei Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen. Es liefert das 
erste, noch dazu überschaubare und lustige Handbuch des 
Rollenspiels, mit einer umfassenden Einführung in die Spiel 
praxis und zahlreichen Szenenbeispielen. Nachzuspielen von 
Lehrlingen, Sozialarbeitern, Mietern, Studenten - allen, denen 
es darum geht, den Spaß, den Spielen bringt, nutzlich zu 
machen. Und: das politisch Nützliche ab und zu etwas 


lustvoller 
96 Seiten mit Abbildungen. DM 6. - (imAbonnement: DM5.-.) 


Rotbuch 111: 
Arno Münster 
Der Kampf bei LIP 


Arbeiterselbstverwaltung in Frankreich. 

Arno Münster stützt sich ın seinem Buch uber die Ereignisse 
bei der Uhrenfabrik LIP (vom Juni 1972 bis Januar 1974) 
ausschließlich auf Gespräche mit den betroffenen Arbeitern, 
den an ihrem Kampf beteiligten politischen Gruppen und auf 
eigene Erlebnisse Zahlreiche Interviews informieren uber 

den Kampf um kollektive Formen der Produktion; den Abbau 
der kapitalistischen Hierarchie am Arbeitsplatz; die solıda 

rische Entlohnung; die Emanzipation der Arbeiterfrauen: den 
Verkauf der in eigener Regie produzierten Uhren; die brutale 
Politik der Unternehmer und des Staates 

192 Seitenmit Abbildungen. DM8- (imAbonnement: DM 7.) 


Rotbuch 116: 
Karl Mickel 
Einstein/Nausikaa 


Die Schrecken des Humanismus in zwei Stücken. 

Einstein — zugleich Textvorlage der neuen Oper von Paul 
Dessau — ist ein komisch-lehrreiches Szenario uber den 
größten Physiker unseres Jahrhunderts, über sein Leben in 
den 30er und 40er Jahren — Berlin, Emigration, USA, Krieg, 
Atombombe. Mickel setzt da an, wo Brechts »Galilei« auf- 
hört: eine subjektiv ehrliche, moralische Haltung der Natur- 
wissenschaftler genügt heute nicht mehr, sie müssen sich 
auch praktisch gegen Faschismus und Kapitalismus ent- 
scheiden. Diese Konsequenz wird nicht trocken-agitatorisch 
abgeleiert, sondern mit viel Phantasie und noch mehr Witz 
in knappen Szenen illustriert. Als Zugabe Nausikaa — eine 
groteske Liebesgeschichte mit gigantischen Folgen. 
96 Seiten. DM 7.- 


Rotbuch Verlag 
Berlin 31 


Jenaer Straße 9 


FASCHIS"“US - nicht rüar in Chile 
im 15.Juni plante lie "National 


ront" ,„ eine enelische faschisti- 


exomme tte, eine wundsebune 


'anderu 


aruierer. nine ecendemonstration 


urde ıeti ullen rutal aus- 

ej der:»trieben, Jabei wurde ein 

‚emo.str-nt dureh anliinnelschläge 
len inf totresc:.lasen, 

5 ıe Po iste itten ein 
n2.ar Ttare vorrer "ei der T#umune 
eine rieht ls in Duisbure 

en „rbritrer su Tode senriimelt 

JE Ce 2 
53 . ri sollte ein neuer Vorstand 
des: "Vereins N\irkischer rheitneh- 
mer in imhure und ‚sebung" ve- 
v It werfen, „ie türkischen Arbei- 
ter wollte, endlich einen Vorstand, 


der ihre Interessen und nicht d#te 
der tirkischen xterierune vertritt. 
ewal'nete “nhncer des alten Vor- 
tands fansren eine scnlägerei an, 
labei firte: :ie einen ärbeiter so 
schwere konriverletzungen zu, daß 


er an 21,.Lai stirbt. Hie’Polizetr 
verhaitete 5 Kolleren von Nanis 

e.et unter Yordverdacht und ließ 
ie erst am ?4,Nai ıınter ortbe- 


venier der Yn'tbefehle mit schwe- 
ren „uflägen wieder frei. Die lör- 
der von Janis laufen immer noch 
‘rei herum! 
Xschdenr 14 üze vorher eine ‚jemon- 
tration italienischer antifaschi- 
ten reren den ‚„aschistischen "om- 
enansce lag in 'rescia verboten 
wurde, verbot «der Faristrat von 
rankfurt eine fir det 16.Juni 
senlanie Gere'demonstration egen 
eine Yundeehun® der .ıP und der 
Junren Nation" lIdemokraten, Das 
seren die \PD usresnrochene Nemon- 
stra*ionsverbot wurde vom Verwal- 
tunesesricht wieder aufrehoben mit 
der erriinduns, "die Störer der 
öffentlichen ;icherheit und Ord- 
nun kämen nicht aus den Reihen 
der vd, soniern der Gepgendemon- 
stranten", Naruufhin schüitzte die 
Polizei die venehmisgte Kundgebung 
der ca.2000. ..Pller vor der nicht 
‚enehuwigten Gerendenonstration, 
Gegen 20 Uhr wurden die 500 Linken 
„it Wasserwerf-r- und Kniippelein- 
satz auseinandergetrieben, 18 Leute 
verhaftet. 
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INHALT 


krone-flugblatt 

st. paul 

buchläden 

thesen zur jugend- 
politik 


mittwochsplenum 
juristen-basis 
devisen-spekulation 
diskussion : 2. juni 
faschismus 


NW PUMD 


mo. 


einen weiteren diskussionsbei- 
trag zum "2,juni" konnten wir 
aus platzgründen nicht mehr ver- 
öffentlichen; ein 20 seiten 

info können wir uns finanziell 
nicht erlauben. 


Pas 
ws? HILFT UNS ? Wir suchen 

dringend eine 3-2. Wohnung!!! 
Jochen:6915198 
Peter+7846371 «. und noch eine junge Katze 
abzügeben!: Schwarzerauer Ti- 


8er. Tel.: 691 31 98 


Dyane-liotor (28 oder 32 FS) drinzend 
weren urlaubsreise gesucht. 
yel. 491 68 26 


Mitfahrgelegenheit nach Paris 
eboten (3 Plätze) für den 20. 

Juli. Ich brauche Leute mit 

Führerschein. 614 15 66, 


DA HAT EINER GESCHRIEBEN! 


dieser platz blieb leer, denn 
die genoss(inn)en haben ihre 
termine nicht bekanntgegeben. 


geht man sc hon in urlaub ? eo 


Das INFO eiht!s 
TI 


»uchladen am »avianyplatz 
rol.Buch, Tietzenburger Str. 
kücherstände "U, FU, PH 

'ommune, Unter “en lichen 

: reuzberger sücherstube, Kott- 
husrer Paım 

ergengruensche »uchhanällung 

19, schloßstr. 29° 

seitunesstand am Zoo unter der 
S-Bahn-"rüc!r 

seitungsstand kudamm/äEcke tiese- 
brechtstr. 

dillaop, 12, Leibnitzstr.28 

in den kneipen 

Schlauch, 21, Rathenowerstr. 7 
kasganie, 19, Schloßstr.22 
Gittas gute stube, 19, spandauer 
‚amm 23 
Liliom, „artin-Luther-str. 
urehscheibe, Pfalzburger Str. 

in den Kinos 
Bali 
Arsenal 


oe. beinahe ubwall 


